
Für Anita Burck und deren 
Mitstreiterinnen Heike Lie-
big und Heike Schäfer liegt 
angesichts der dauerhaften 
Konfrontation mit dem 
Katzenleid die Notwendig-
keit dieser Verordnung auf 
der Hand. Denn die regio-
nalen Tierschutzvereine, 
von denen es sieben an der 
Zahl gibt, registrieren laut 
Anita Burck trotz der Tatsa-
che, dass sie jährlich mehr 
als 600 herrenlose oder wild 
lebende Katzen kastrieren 
lassen, einen stetigen An-
stieg der Katzenpopulation 
sowohl im Stadtgebiet als 
auch im Landkreis. Hinzu 
käme, dass auch die Zahl er-
krankter Katzen steige. 

„Im vergangenen Jahr 
hatte unser Verein allein 
42 000 Euro Tierarztkosten 
zu tragen. Das ist nicht 
leicht zu stemmen“, unter-
streicht die Künzellerin, die 
sich zwar darüber freut, 
dass die Menschen immer 
weniger wegschauen; den 
Begriff „Tierliebe“ erwähnt 
die Tierschützerin aber 
auch in einem Atemzug mit 
„Verantwortung“ und „Kon-
sequenzen“. Wenn Tierhal-
ter Freigänger-Katzen nicht 
kastrieren lassen, dann tra-
gen sie möglichweise zum 

unkontrollierten Anstieg 
der Katzenpopulation bei. 
Denn jede vermehrungsfä-
hige Katze kann zwei Mal 
im Jahr vier bis sechs Jun-
ge bekommen, die wieder-
um ab dem Alter von sechs 
Monaten zeugungsfähig 
sind. Doch was passiert mit 
dem ungewollten Katzen-
nachwuchs?  

„Wenn wir die Welpen 
sehr früh bekommen, meist 
noch als Saugwelpen, dann 
werden sie in privaten Pfle-
gestellen mit der Flasche 
aufgezogen und ab der ach-
ten Lebenswoche vermit-
telt. In unseren Abgabever-
trägen weisen wir darauf 
hin, dass die Tiere bei Ein-
setzen der Geschlechtsreife 
kastriert werden müssen“, 
erklärt Anita Burck. „Verwil-
derte Katzen lassen sich we-
der einsperren noch zäh-
men. Deshalb werden sie 
von uns kastriert, wieder 
frei gelassen, und wir sor-

gen dafür, dass sie kontrol-
lierte Futterstellen bekom-
men.“ Für eine Kastration, 
die zwischen 60 und 90 Eu-
ro koste, sprächen neben 
der Populationskontrolle 
auch tiergesundheitliche 
Aspekte.  

Ende Juli hat die Stadt 
Darmstadt als erste hessi-
sche Kommune eine Kat-
zenschutzverordnung erlas-
sen, die eine Kastration so-
wie Kennzeichnung der 
Katzen für deren Besitzer 
zur Pflicht macht. Nach ak-
tueller Rechtslage obliegt es 
in Hessen den Städten und 

Gemeinden, ob sie eine der-
artige Verordnung erlassen. 
Die tierschutzrechtlichen 
Argumente sind die eine 
Seite, die organisatorischen 
und finanziellen Rahmen-
bedingungen für verpflich-
tende Maßnahmen beim 
Katzenschutz die andere. 
Die Erfahrungen der Städte  
und Gemeinden, die den 
Katzenschutz bereits per 
Verordnung umsetzen, 
könnten in die Gespräche 
zwischen den hiesigen Tier-
schützern und den politi-
schen Entscheidungsträ-
gern einfließen. 

KÜNZELL (hey). Nicht die Augen 
vor dem Leid herrenloser oder 
verwilderter Katzen zu verschlie-
ßen und Menschen für den Kat-
zenschutz zu sensibilisieren, da-
für macht sich Anita Burck stark. 
Die Künzellerin ist seit vielen Jah-
ren im Verein Tierschutz Fulda 
und Umgebung e.V. aktiv. „Das 
Leid der Katzen sind wir wirklich 
leid“, sagt sie. „Deshalb setzen 
wir uns auch für eine Katzen-
schutzverordnung ein, mit der die 
Kastration sowie die Kennzeich-
nung von Freigänger-Katzen ver-
bindlich geregelt werden könnte.“

Kastration und Kennzeichnung als Pflicht? Appell der Tierschützerinnen an Katzenhalter

Katzenpopulation in Stadt und  
Landkreis wächst ungewollt

Die kleine Marie ist ein Findelkind und wurde mit der Flasche aufgezogen.    Foto: T. Cavazzine

www.tierschutz- fulda.de 
Telefon (0661) 604903

INFO

Die Gesundheitsecke erscheint regelmäßig einmal im Monat auf den „Kreisseiten“ und informiert über wichtige Themen beziehungsweise Projekte 
aus dem Gesundheitsbereich.

Lästiger Juckreiz: Was gegen Mückenstiche hilft
 FULDA (vt). Egal ob groß oder 
klein, ob alt oder jung – niemand 
wird verschont. Vor allem in den 
Dämmerungszeiten und an Ba-
deseen treiben sich die Plage-
geister herum und warten nur 
auf den richtigen Moment. Eine 
kleine Ablenkung, eine Unacht-
samkeit und „zack!“ sticht die 
Mücke zu. 
 
Warum „juckt“ die Haut? 
Mückenstiche führen in der Re-
gel zu Hautreizungen, kleinen 
Schwellungen und Juckreiz  und 
sind für die meisten Menschen 
zunächst ungefährlich. Grund 
für die Veränderung der Haut ist 
das Sekret, das der Moskito 
beim Einstich in die Haut abgibt,  
um mit seinem Rüssel Blut sau-

gen zu können. Das Insektengift 
führt zu einer allergischen Reak-
tion und der Freisetzung des Bo-
tenstoffs Histamin, der wieder-
um die Rötung und den Juckreiz 
begünstigt. Ist die Schwellung 
enorm groß oder tritt sie an einer 
bedenklichen Stelle auf (zum 
Beispiel  Augenlid oder Mund), 
sollte auf jeden Fall ärztlicher 
Rat eingeholt werden. Gleiches 
gilt bei den Stichen von anderen 
Insekten (zum Beispiel  Wes-
pen), die insbesondere bei Aller-
gikern zu heftigen Reaktionen 
bis hin zum „anaphylaktischen 
Schock“ führen können.  
Was tun? 
Mittel gegen den Juckreiz gibt es 
viele, welches am besten hilft, 
bleibt allerdings umstritten. In 

einem Punkt ist man sich aber 
einig: Kratzen sollte man – so 
schwer es fällt – absolut vermei-
den. Dadurch können Krank-
heitserreger in die Haut eindrin-
gen und zu Entzündungen füh-
ren. Kühlen (zum Beispiel mit 
Kühl-Akku und Baumwolltuch) 
hilft gegen Schwellungen und 
den Juckreiz. In der Apotheke 
lassen sich ebenfalls kühlende 
Gels erwerben, da gerade unter-
wegs nicht immer eine Gefrier-
truhe bereit steht. Darüber hi-
naus gibt es Hausmittel wie bei-
spielsweise Spitzwegerich-Blät-
ter oder eine frisch aufgeschnit-
te Zwiebel, die auf einem fri-
schen Insektenstich durch ihre 
antibakterielle Wirkung eben-
falls das Jucken eindämmen sol-

len. 
Wie beugt man vor? 
Sowohl in der Apotheke als auch 
in vielen Drogeriemärkten gibt es 
Sprays und ätherische Öle, die 
den Körpergeruch überdecken 
und Insekten fern halten sollen. 
Leider hilft dies nicht jedem glei-
chermaßen, da Mücken eben-
falls ihre „Vorlieben“ haben und 
nicht jede Person im gleichen 
Ausmaß stechen. Extrem geplag-
ten Menschen ist daher zu emp-
fehlen,  begünstigende Faktoren 
zu vermeiden (zum Beispiel Seen 
in der Abenddämmerung) und 
sich zu Hause mit Moskitonetzen 
auszustatten. Auch eine Fliegen-
klatsche kann helfen, um dem 
lästigen Plagegeist „zack!“ den 
Garaus zu machen.  

FULDA (was). Die Teilneh-
mer von Tastschreibkursen 
der Volkshochschule des 
Landkreises erlernen, das 
Tastenfeld am PC mit zehn 
Fingern „blind“ zu bedienen. 
Gleichzeitig werden Grundla-
gen der Textverarbeitung 
vermittelt (Gliederung, For-
matierung, Erstellen von Ta-
bellen). Das Kursangebot 
für Anfänger aller Alters-
gruppen beginnt am Mon-
tag, 7. September, um 16 
Uhr im Georg-Stieler-Haus. 
Infos und Anmeldung unter 
www.vhs-fulda.de oder Tele-
fon (0661) 25199-0. 

Tastschreiben  
am PC

FULDA (was). Dr. Vincenco 
Grauso hält am Montag, 7. 
September, um 19 Uhr im 
Georg-Stieler-Haus einen 
Vortrag zum Thema „Nach-
haltigkeit“, der auch live im 
Internet verfolgt werden 
kann. Interessenten setzen 
sich mit der VHS wegen der 
Zugangsdaten in Verbin-
dung. Infos und Anmeldung 
unter www.vhs-fulda.de oder 
Telefon (0661) 25199-0. 

VHS-Vortrag 
„Nachhaltigkeit“

HOFBIEBER/FULDA (was). 
Das Jugendbildungswerk 
des Landkreises führt vom 
9. bis 11. Oktober in der 
Kunststation Kleinsassen ein 
Kunstwochenende für Ju-
gendliche von 12 bis 14 
Jahren durch. Die Teilneh-
mer können bei fetziger 
Musik künstlerische Techni-
ken erlernen und dabei ih-
rer Fantasie freien Lauf las-
sen. Der Unkostenbeitrag 
inklusive Unterkunft und 
Verpflegung beläuft sich bei 
eigener An- und Abreise auf 
49 Euro. Weitere Info und 
Anmeldung unter Telefon 
(0661) 6006-498 oder  
-427, E-Mail jugend@ 
landkreis-fulda.de.

Individuelle Kunst 
zu fetziger Musik

 
HÜNFELD (hey). Einer der Väter der Kunststation 
Kleinsassen ist tot. Am 11. August verstarb der Künst-
ler Jürgen Blum im Alter von 84 Jahren. Blum hat mit 
seinen Arbeiten und seiner Tätigkeit für die Volkshoch-
schule des Landkreises Fulda eine Kulturregion ge-
prägt, deren Profil geschärft und deutlich sichtbare 
Spuren in der Landschaft, aber wohl auch in den Köp-
fen und Herzen seiner Bewunderer hinterlassen.   

Mit seinen Malkursen und den zahlreichen Ausstel-
lungen hat Blum in hohem Maße dazu beigetragen, 
Kunst greifbar und begreifbarer zu machen. Mit sei-
ner Leidenschaft für die Kunst, seinen innovativen 
Ideen, seinem großen Fachwissen, den künstlerischen 
Fähigkeiten und nicht zuletzt durch seine prägnante 
Persönlichkeit konnte Jürgen Blum so manche Barrie-
re überwinden und vielen Menschen die Augen für 
die Kunst öffnen, Perspektiven verschieben und da-
mit auch zum Innehalten und kritischen Reflektieren 
anregen.   

Jürgen Blum bleibt als ein tiefgründiger und eigen-
williger Mensch in Erinnerung, der nichts unversucht 
ließ, seine Botschaften in die Öffentlichkeit zu trans-
portieren; aus der tiefen Überzeugung, dass Kunst viel 
bewirken kann. Kunst bereichert das Leben. Die Kunst-
schätze, die Jürgen Blum der Region hinterlässt, sind 
Erinnerung und Auftrag gleichermaßen.    

Künstler Jürgen Blum hat  
eine Kulturregion geprägt 


